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Feiern wir - eine neue Genossen-
schaftsbewegung muss her!

Von Jacqueline Badran

Die Uno hatte das Jahr 2012 zum In-
ternationalen Jahr der Genossen-

schalten erkoren. Zu meinem grossen
Leidwesen wurde das nicht gross wahrge-
nommen. Der Zürcher Genossenschafts-
verband hat zwar einiges getan, und un-
sere Migros widmete den Genossenschaf-

ten eine zwölfteilige Serie, in der sie

ihren eigenen Wurzeln nachging
und dazu schrieb: «Heute gibt es

weltweit 800 Millionen Genossen-

Schaftsmitglieder in mehr als 100

Ländern. Über 100 Millionen Ar-
beitsplätze werden von Genossen-
Schäften bereitgestellt. Nach Schät-

zungen der Uno findet die Hälfte der

Weltbevölkerung ihre Ernährungs-
grundlage in Genossenschaften. Die
Schweiz mit ihren rund 10 000 Ge-

nossenschaften ist ein Pionierland
dieser Rechtsform. Kleine Alpgenos-
senschaften ebenso wie der grosse
Migros-Genossenschafts-Bund fol-

gen der gleichen Grundidee: Men-
sehen schliessen sich zusammen,
um gemeinsam ökonomische Ziele

zu verfolgen - ob es nun um die Be-

wirtschaftung einer Alp oder um
eine grosse Supermarktkette mit fairen
Preisen geht. Bei einer Genossenschaft
stehen immer Selbsthilfe und Selbstver-

antwortung im Zentrum.»
Wenn die Migros schreibt, wir seien

ein Pionierland, ist das wohl weit unter-
trieben. Die ältesten Genossenschaften in
der Schweiz gehen auf das 12. Jahrhun-
dert zurück - Genossamen hiessen die
Landbesitzkorporationen damals (die es

heute noch allesamt gibt). Man könnte
durchaus sagen, der genossenschaftliche
Besitz von Land ist in den schweizeri-
sehen Genen tiefverankert.

Gute Gründe zum jubilieren
2016 nun haben wir gleich zwei Jubiläen

zu feiern. Die Allgemeine Baugenossen-
schalt Zürich (ABZ) feiert ihr 100-jähriges
Bestehen und der Mieterverband Zürich
sein 125-Jahr-Jubiläum. Ich hoffe, diese

werden mehr wahrgenommen, als das

Uno-Jahr der Genossenschaften. Es ist

nämlich rührend und kaum fassbar, was

für eine Bewegung um die vorletzte Jahr-

hundertwende herum entstand. Natür-
lieh waren die Verhältnisse damals fast

unerträglich. Die Wohnungen waren
extrem teuer und hygienisch in unhaltba-
ren Zuständen: feucht, schimmlig, dunkel
und ohne WCs. Was blieb den Menschen

damals und bleibt ihnen heute anderes

übrig, als die Mieten zu bezahlen, denn
ein Dach über dem Kopf brauchen Men-
sehen nun mal.

Unglaubliche Solidarität
Unter diesem ökonomischen Druck ent-
standen damals die Mieter/innenbewe-

gung und die Baugenossenschaftsbewe-

gung. Die Menschen schlössen sich zur
Selbsthilfe zusammen. Das Bemerkens-

werte daran war die unglaubliche Solida-

rität unter den Menschen. Damals kauf-
ten Leute Genossenschaftsscheine mit
ihrem letzten Ersparten, auch wenn sie

genau wussten, dass sie nicht zu einer Ge-

nossenschaftswohnung kommen wür-
den. Aus reiner Solidarität und Zuver-
sieht, dass nur gemeinsam eine bessere

Zukunft möglich ist.
2000 Menschen traten mitten im Ers-

ten Weltkrieg der neu gegründeten ABZ

bei, obwohl noch keine einzige Wohnung
gebaut war. 20 Rappen pro Monat kostete

das, bis ein Betragvon 25 Franken zusam-
menkam. Heute hat die ABZ 7400 Mitglie-
der und bald 5000 Wohnungen. Damals
wurden die neuen Wohnungen als Befrei-

ung empfunden und erlebt. Emil Klöti -
SP-Stadtpräsident von Zürich - sah das

später auch so. 1956 meinte er: «Die Be-

Schaffung gesunder Wohnungen mit
I? tragbaren Mieten ist eine der wich-

Ï tigsten kommunalpolitischen Auf-
gaben.»

Bedeutung immens
Und heute? Ich kenne niemanden,
der nicht gerne eine Genossen-

schaftswohnung hätte. Und diejeni-
gen, die das Glück haben, eine zu
bekommen, empfinden das als Be-

freiung. Eine Befreiung vom ewigen
Druck, quasi nur noch für die Mieten
arbeiten zu gehen, von der Angst,
jederzeit «hinaus-saniert» zu wer-
den. Die Genossenschaften schufen
damals eine gemeinnützige Gegen-
weit zu den renditeorientierten
Mietwohnungen.

Wenn dieses 100-Jahr-Jubiläum
nicht gefeiert werden muss, dann

weiss ich auch nicht mehr, was wir feiern
sollten. Dessen Bedeutung ist sowohl
volkswirtschaftlich als auch gesellschafts-
politisch immens.

Möge dieses Jubiläum einer nächsten

Genossenschaftsbewegung Schub geben.

Angesichts der entfesselt explodierenden
Mieten wäre das heute genau so nötig wie
damals.

Jubiläumsprogramm ABZ: www.abz.ch

Das grosse ABZ-Jubiläumsfest findet am Sams-

tag, 25. Juni, von 13.30 bis 24 Uhr auf dem

Bullingerplatz im Zürcher Kreis 4 statt.

Nationalrätin Jacqueline Badran schreibt in WoAnen
zweimonatlich über ein aktuelles politisches Thema.

www.badran.ch


	Feiern wir - eine neue Genossenschaftsbewegung muss her!

